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Vergessen Sie nicht
vusere Zeitung für das bald beginnende II. Quartal bei
Ihrem Postamt oder Briefträger neu zu bestellen, damit
eine Unterbrechung in der regelmäßigen Zustellung vermieden
wird.

Amtliches.
U« die Ortsschnlbehörde« und GeineinderSte der

nachgennnnte« Gemeinde«.
Durch Entschließung des K. Evang. KonfistorkumS

dom 10. März 1909 fi,d für die Arbeitsschulen nachstehen¬
der Gemeinden prs 1908 die beigchtzteu SLaatkbetträge
derwtlligt und zur AaSbezahlung an die betreffenden OrtS-
kaffen angewiesen worden:

Beihkrges 30 Berucck 20 Brrlren 10 4̂,
Bölingen 15 EberShardt 15 4̂, ESHausen 50
Effcingeu 25 Egenhauseu 15 Emmingen 20
Vatereuzta! 35 Obereuztal 15 Fünfbronn 15
Garrweiler 15 Gültlingru 30 ^ e, Haiterbach 50
JselShause» 35 MtuderSbsch 10 OSerschwsndors
15 Pfrondorf 25 Rohrdorf 25 Rstfelden 35
SchösSrorrn 28 Sprrlderg 24 Sulz 30 Wald¬
dorf 20 Wart 20 Wenden 18 zus. 635

—20.  März 1909.Attensteig-Dors,
K. gem. Oberamt in Schulsachen.

Ritter . Schott.
Bekanntmachung

detr. di« Bornahme von Schutzimpfungen gegen
den SchwrincroUanf.

Auch in diesem Jahre finden staatliche Schutzimpfungen
gegen den Schweinerotlauf statt.

Dt? Besitzer vsu Schweinen werden hierauf hiuge-
wiesen mit dem^nfügen, daß es in ihrem besten Interesse
lugt rrsu dieser für die Schweinezucht wichtigen Maßregel
Gebrauch zu machen sowie daß eine möglichst frühzeitige
Impfung sich empfiehlt, da die Schru mpfung von uach-
»achtetligen Folge« begleitet sein kann, wenn sie bet zu
warmer Witterung vorzenommeu wird.

lieber die Vornahme der Impfung wird noch folgendes
bekannt gegeben:

1. Dis Impfungen werden irr der Regel nur ia Ge¬
meinden vorgmomMen, aus welchen mindestens SV
Schweine znr Impfung gestellt werden. Doch können
sich mehrere Gemeinden vereinigen; es wird daun die Impfung
für alle Schweine in einer Gemeinde, in welche die anderen
zu verbringen find, vsrgensmmeu.

2. Die Anmeldungen znr Impfung habe» beim
Ortsvorsteher und zwar spätestens bis S8. März
LSVS zu erfolge».

3. Das K. Mrdiriualkollegium, tierärztliche Abteilung,
ist ermächtigt, für Schweine, welche anläßlich einer von
ihm genehmigten öffentlichen Schutzimpfung im Gefolge
der kombinierten Serum- und Kultureinspritzuug oder der
12 bis 15 Tage später zur Ausführung kommenden zweiten
Knlturilijektion wieder Erwarten au JmpfroLlauf eingeheu
sollten, eine billige Entschädigung, die den Schlachtwert
deS TtereS nicht übersteigen darf, zu gewähre», ohne daß
übrigens den Tierbefltzeru ein Rechtsanspruch hierauf zukommt.

Die Bedtuguugru dieser Entschädigungen(Ziffer 7
Abs. 2 ff. des Erlasses deSK. Min strrrumS des Jauem
vom 21. Jan. 1905, Abl. S . 81) können beim Schult-
heißenamt erfahren werden.

4. Trotzdem die Jmpfgebühr gegen früher nur am
wenig erhöht worden ist, wird durch deren Bezahlung
slmrmchr auch eise Art Versicherung gegen Verluste durch
Sidwrinerotlauf innerhalb der ans die Impfung folgenden
5 brzw. 12 Monate erzielt.

Denn dir vorstehend in Z!ff. 3 erwähnte Entschädig¬
ung wird künftig außer für au Jmpfrotlauf eiugegangene
auch für solche der öffentlichen Schutzimpfung gegen Schw-iue-
rotlauf unterzogenen Schweine gewährt, welche nach Ablauf
der für das Auftreten des JmpfrotlaofS in Frage kommen¬
den Zeit (14 Tage von der letzten Kaltmemspritznng an)
trotz der Behandlung mit Serum und Kultur innerhalb
der Frist nachweislich an reine« StLbchenrotlanf einphe»,
»Shrrsd welcher sie dnrch die Impfung gegen Rotlauf ge¬
schützt fein sollten. Diese Frist erstrecke sich für Tiere,
welche nur Serum und Kultur Nr. 1 — bei Wiederimpf-
avg nur Kultur Nr. 1 — erhalten haben, auf 5 Monate,
und für Tiere, die such Kultur Nr. 2 erhielten, auf 12
Monate, je vom Lage der letzten Einspritzung von Kultur
Nr. 1 an gerechnet.

Dir Ln Betracht kommenden näheren Bestimmungen—
enthalten inZ!ff. 8 Abs. 2 des oben erwähnten Ministerial¬
erlasses— find beim SchÄtheißruamt gegebenenfalls ia
Erfahrung za bringen.

5. Hervorgrhodeu wird ferner, daß die Entschädigung
nur für die öffentliche Impfung vorgesehen ist, nicht auch
für die private und daß bei einer Anzahl von 20 Impf¬
lingen die öffentliche Impfung in der Regel billiger zu
stehen kommt, als die pOvare.

Die Herren OrtSvorsther werden ersucht, für alsbaldige
ortsübliche Bekanntmachung sowie Belehrung der Schwetue-
befitzer Sorge zu tragen, die eingehenden Aamelsungeu est-
LLgeuzuu hmeu und das Verzeichnis derselben nach Ablauf
des Termin« (28. März 1909) «mgehr«^ de« Oberamt
vorzniegrs.

Nagold, 26. Februar 1909. K. Oberamt:
Mayer,  Reg.-Aff.

» « 19. Mär, ist von der Evangelische» Obrrschulbehkrb» di«
«chulstell» in Oberenztal de« früher«, « chnllehrer WUtzilwMeye»
in Bückingen übertragen worden.

NocMche Meberficht.
Kür die « rledtgnng der Weinstrner hat sich iu

der Steuerkommtffio« des Reichstags wieder das Bedürfnis
nach Sudkommiskoneu geltend gemacht. Es wurde haupt¬
sächlich über einen konservativen Antrag auf Einführung
einer Weinstrner in Höhe von7'/, iZ für das Liter ver¬
handelt. Daneben soll der Steuerzuschlag der Regierungs¬
vorlage für Flaschenwein im Wert von mehr als einer Mark
bestehe- bleiben. Dieser Antrag wurde von der Regierung
Badens, Hessens und Elsaß-Lothringens bekämpft. Auch
der Retchsfchotzsrkretär bat um Ablehnung des Antrags.
Ein Keistusiger erklärte tu Richtigstellung der früheren
Ausführung, daß man nicht gegen eine Wetusteuer über¬
haupt fei, aber mit der vorliegenden Fassung der Steuer-
Vorlage könne man fich nicht einverstanden erklären. Von
konservativer Seite wurde hierauf eine Subksmmisfiou be¬
antragt, damit diese eine allgemeine Wriustener— denn
lediglich eine solche könne iu Frage kommen— ausarbeite.
Das Interesse des Reichs muffe über daS Interesse der
Etnzelstaaren gestellt werden. Die Sadkommifsiou wurde
sodann beschlossen; sie soll auch die Besteuerung der alkohol-
freien Getränke erwägen. . ^

Bei der Beratung des Marineetats iu der
Bndgrtkommisfiou des Reichstags wurde die Frage der Er-
sparuagm erörtert. Der Staatssekretär wandte fich gegen
die Behauptung, daß in der Marine aas dem vollen ge-
wirtschaftet werde. In bezug mrf die Unterschlagungen auf
der Kieler Werst teilte der Staatssekretär mit, daß «an
zur küsstigeu Vermeidnug solcher Unterschlagungen zur dop¬
pelten Buchführung übergehen werde. Zar Erzielung von
Ersparungen sei eine Kommisfion eingesetzt. Die Debatte
wandte fich sodann wiederum den» erhandlungevim eng-
ltschen Unterhaus zu. Mit Rücksicht aas die dorr gemachte»
Mitteilungen über den Lrrsach einer Verständigung über
Einschränkungen beim Flottenbau ersucht« ein ZevtrnmSab«
geordneter um Ladung des Reichskanzlers und deS Staats¬
sekretärs drs Auswärtige Amts znr nächste« Sitzung. Di«
Bndgettommisstou beschloß demgemäß.

I « einer Besprechung der konstitutionelle«
Garantie«, über die eine RetchStagSkommisston jetzt berat¬
schlagt, hatte die „Krenzzeitung- — sud nach ihr andere
Blätter—behauptet, Dr. Müller-Meiningen und eia anderer
Abgeordneter hätten den Reichskanzler um eine Unterredung
über die Frage ersucht. Der Reichskanzler habe fich aber
sehr bedenklich und zurückhaltend zn den liberalen Forder¬
ungen betreffend die Aenderuag der Geschäftsordnung des
Reichstags und der Verfassung geäußert. Daraus erlaffen
dir gesaunten Abgeordneten eine Erklärung, in der eS heißt.

MclLcoLrn Sinclair.
Hsttvrische Erzählung vsu
A . K. Wrachvogel.

(Fortsetzung.) (Rachdr. vrrb.)
»Höre«ich, einziger Malcolm, höre mich! Aller wil

ich Dir geben, will mein Wohl und Weh vsr Dir aus
schütten, magst Du wich daun verachten, entehren, wem
Du kannst! Der Kampf der Parteien hat meinen Bäte
au die SP tze des Staats gebracht, hat die alte gefräßig
Leidenschaft des Stammes der Ribbing, de« unersättliche,
Ehrgeiz geweckt. — Laß vsu den Mitteln mich schweigen
die dazu aufgeweudet worden, aber wir stehen au jene
sHarfeu Kante des Glückes, wo eS nur einen Schritt aus
wärtS gibt, nm das letzte zn erringen, oder abwärts, m
alles zu verlieren. Der Preis deS Glücks bin ich, da
Opfer, welches um eine Krone etvgesttzt wird! Der «öni
ist weib- und kivdlos. Ihm eine Gattin geben, heiß
Schweden dem Fürstenhsufe erhalten, dem Lande dir Uv
abhäugigkett zurückerober», welche dem Ehrgeiz zuliebe fal
geopfert worden. Friedrichs Buhlerin wird Wasda Rlbbiu
nie, sts kann vsr eines sein— Schweden« Königin, uu
ste wird's! Soll ich Dir sagen, daß mein Herz für Friedric
nichts empfindet, ich diesen lebendigen Schatten eines Manne
verachte? Aber ich weiß, daß er nicht lauge an «eine
Seite sein wird— sein soll, wenn Dn es willst, uu
müßte die Liebe mich zum Verbrechen treiben! Du mags
wählen. Einziger, ob ich Schwedens Herrscherin und D
mir aller, alles sein sollst, oder— ob wir getrennt uni
elend— Du landlos, in verzweifelter Entsagung irre«, iö
u»d mein Geschlecht!» tiefer Schande untergehen soll
Wähle!!-—

Mae kurze Pause entstand. Daun richtete Malcol»

sein bleiches Haupt empor. „Wanda, ich könnte Deinen
kühnen Träumen folgen, wenn ich ehrgeizig wäre, aber mir
hat das Geschick alle Gefühle versagt bis auf zwei, Liebe
und Haß! Liebe, unsäglich; Liebe zu Dir and Haß gegen
alles, was Dich mir entreißt! Ich fühle, daß die Natter
der Eifersucht mich verzehrt, daß ich Dir nicht glauben
kann! Gib mir den Beweis, daß Du selbst unterm Diadem
nur « ich allein liebst, daß die Krone nur Kaufpreis unseres
ewigen Glückes ist. und eS gibt kein Schreckliches, was ich
nicht überwände!!-

Wanda jauchzt« auf: „O, ist's dies, war ewig unS
znsammeukettet?! — Sieh! — Nimm!- — Sie zog aus
einem geheimen Fach. ihrrS Toilettentisches mehrere Briefe
und ein Medaillon „Hier find die Schwüre, die Ver¬
sprechungen Friedrichs und sein Bild. Daß ich sie kn Deine
Hand leg?, beweise Dir, wie wertlos sie mir find, wie sehr
ich Dich liebe; denn hierdurch gebe ich Dir die Mittel in
die Hand, mich zn vernichten! Verlangst Du«och glühendere
Beweise?!-

„Wanda, eS gibt noch einen letzten Beweis! Daun
iß «ein Herz ganz beruhigt. Ich muß meinen fürstlichen
Nebenbuhleri» Auge behalten, an seiner Sette sein, um—
Dich«ud mich rachen zu können, venu er —Dich entweiht
und betrügt!-

„Das wolltest Du? Du, mit eigener Hand, Malcolm?-
und das schöne Weib sah ihm unheimlich flammenden Blickes
iuS Auge.

„Mit eigener Hand— das will ich! Ein schottischer
Stoß - !-

„O genug! Du sollst fortan iu seiner Nähe fein,
Malcolm, «eis Geliebter- -

Bride fuhren jäh empor! Ein Geräusch von außen
nahte. Malcolm verbarg sein Medaillon und die Briefe
in seinem Hute.

ES war die Dienerin WaudaS, welche hastig eiulrat.
„Seine Majestät!-

„Gut, Emmy. Wenn ich mit dem Könige im Gespräch
bin, dann läßt Du Herrn von Sinclair unbemerkt anS dem
Zimmer l-

Malcol« küßte ihre Hand. Wanda, von der Zofe
begleitet, verließ das Gemach, der Offizier war allein.
Hastig ergriff er daS Medaillon, die Briefe sud prüfte ste,
zu dem Armleuchter tretend. —Ein seltsamer Lächeln glitt
über sein Gesicht. Daraus öffnete er seine Uniform und
barg des Königs LiebeSpfänder auf seiner Brust, trat vor
den Spiegel nud ordnete seine Garderobe.

»Hodge Hobby, wie bist du so schön,
Hodg« Hobby von Glienoch.
Dir muß eS immer wohl ergehn,
Hodgr Hobby»on Eleenoch!'

Während Sinclair leise trällernd durch das Zimmer
schritt, bemerkte mau iu den Sälen plötzlich eine große Be¬
wegung. Der König Kat ein.

Wie der Mensch ist, so steht er meistens aus. Friedrich
von Schweden war ein Schatteuköuig, und schattenhaft
düster ungewiß, als fühle er mtt jedem Tritte seine beengte
Lage, so sah er aus. Nichts Freies, Fürstliches, nicht-
Kriegerisches war ihm eigen, unr die blitzende blaue Uniform,
die goldene Schärpe und der diamautenbesetzte Degen ver¬
kündeten eine hochgestellte Person, deren Auge und Auftrrte»
indessen durchaus nicht imponierte. Nicht immer hebt das
Kleid den Raus, und so kam eS, baß der Kontrast der
Schwäche des Mannes mit de« ihn umschimmeruden Glanze
der Gewandung unwillkürlich das Mitleid der Versammelten
erregte. KrtegSminister von EkeSjö mrd Hauptmarl« v»»
Stlberstolpe von der Krosengarde, der Adjutant, waren
seine Begleiter.

(Forts, folgt.)



Wir wisse« nicht, au welcher Stelle die „Kreuzzettung" ihre
Ekkuudipmgeu etugezogeu hat . Auf jeden 8 «ll ist sie falsch
uuterrichtet worden und zwar sowohl über den Anlaß wie
über den Inhalt jener Unterredung. Wir lehnen es ab,
die durchgSugi, falschen Angabe» de» Artikels im einzelnen
z« berichtigen.

I « eNgllsche« Unterhaus Wurde« die Flotte»
dedatte « in dem gleichen Seist, in dem ste begonnen wor¬
den waren, fortgesetzt. Ihr alarmierender Charakter beginnt
bereits nachteilige Folgen zu zeitigen, denn schon melden
sich wieder Stimmen , die das Gespenst einer Invasion neu
auslebeu lasten. Und das , obwohl die Regierung, gedrängt
von den Gegnern der hohen FlottenanSgabru . neuerdings
zugebeu mußte, daß ste in der Begründung ihrer Flotten-
forderuugen ein falsches Bild von dem BerhältaiS der eng-
lisch« Flotte zu der Deutschlands entworfen hatte . JuS-
besondere mußte ste bekennen, daß der englische Zweimächte-
staudart nach wie vor in keiner Weise bedroht ist. Trotz-
dem nahmen die Konservativen die « elegeuheit wahr , die
Regierung aus dem Weg der übertriebenen Flottenrüstuug
noch Wetter vorwärts zu drängen . ES ist ein fbrmlicheS
Fieber entstanden, besten nachteilige Wirkungen nicht aus-
bleiben könne«. Am Donnerstag abend kam eS noch zn
einer Auseinandersetzung über die Feststellungen und Erklä¬
rungen de» Staatssekretärs von Ttrpttz in der Budgetkom-
Mission des deutschen Reichstag» über das deutsche Schiffs-
bauprogramm und daß von einem englischen Lorschlag über
Einschränkungen bei den FlotteurSstuugeu nichts bekannt sei.
Premierminister « qaith tat sehr erstaunt über diese Erklä-
ruug und einige Redner der Konservativen setzten direkten
Zweifel tu die deutsche Wahrheitsliebe . Demgegenüber
wirkten die Ausführungen des Radikalen Lough erfrischend,
der auSführte : Die Regierung hat eine Panik geschaffen,
aber innerhalb zweier Tage hatte sich die ganze Geschichte
als Unsinn herauSgestrllt, und wir Hecht« erkannt, daß kein
«rund zur Sorge vorhanden ist . . . Lasten Sie nur die
Herren die einen Gefallen daran finden, zu sagen, daß die
auswärtigen Minister , wenn ste in ihren Parlamenten
sprechen, Lügen erzählen. Ich werde ihnen nicht folgen.
Dar Ansehen der Zivilisation gebietet uns , Feststellungen
amtlichen Charakters so lange al» wahr auzunehmev, als
sie nicht als falsch erwies« find. Das deutsche Volk hat
kein« Schritt uufreuudlicher Art gegen unser Land unter¬
nommen, auch nicht was seine Flotte anbetrifft , und es hat
in dies« Tag « reichliche Beweise seiner freoudlicheu Se-
firwlwg gegeben. Sein großer Herrscher ist jetzt 21 Jahre
auf dem Thron , und kein Engländer kann auf eine einzige
»nfreundliche Handlung tu dies« Jahr « Hinweisen. (Zwi-
schmrus aus dem HaoS : Da » Telegramm !) Warum von
dm hastigen Wort « eines Telegramms sprechen? Ich
könnte Lausmde von Uebereiluugm « führ« , die von poli¬
tisch« Führe « ausgesprochen wordeu find. Die Politik
der Regierung sollte sein, die Freundschaft zwischen d«
beiden Lände« zu kitten, anstatt irgendein« Schritt zu
unternehme», der feindliche Beziehung« schaff« würde.

De « «« erikauischeu Asugretz ist die neue Tarif¬
vorlage unterbreitet Word« . Einige Zölle , hauptsächlich
die auf LuxaSarttkel, find heraufgesetzt, mehr aber find ver¬
mindert worden tu dem allgemein« Gedanken, den Leuten
häusliche Gerätschaften und Kleidung zu verbilligen. Der
Zolltarif steht gegenseitig« Freihandel « il de» Philippinen
vor mit einer Begrenzung der zollfrei eiuzuführeudm Zucker-
uud Labakmeuge. Die aus dem Zolltarif erwartet « Ein¬
nahmen werden auf 300 Millionen Dollar geschätzt. Zu«
Teil sehr wesentliche Zolleruiedriguugeu find erfolgt bei
Chemikalien, Oeleu, Farben , Schwämmen, Töpferwaren,
Eis« , Stahlwareu , Maschinen jeder Art , Baumwolle , Farm-
Produkten, Fleischwareu, Flach», Haus, Jutewareu , Wolle,
Leder, Schuhwarw , landwirtschaftlich« Geräten . Sodann
verd « auf die Freiliste gesetzt Eisenerz, Häute und Kunst¬
werke, die mindest« » 20 Jahre all find. Dir Zollreduktio-
u« überwiest« die Erhöhung « bedeutend. Die Schutzzölle
find um 40 °/°, die Zölle auf andere War « wie z. B . auf
Lrderwarm entsprechend reduziert . Eine Zollerhöhuug er-
f- lgt u. a. auf Kohleuteersarbeu, Papierfabrikate und Er¬
zeugnisse der Lithographie . Der Zoll auf raffiniert « Zucker
ist auf rin zwanzigstel Leut für ein Pfund herabgesetzt, der
für chlorsaures Kali aus zwei Leut für das Pfund . Der
Zoll aus Wolle für Kleidungsstücke ist ziemlich unverändert,
d» auf Wolle geringeren Grade » ist reduziert. Pelze find
mit einem Zoll belegt, der 27 '/, ' /» ihres Wertes beträgt.
Die Larifvorlage steht Minimal - sowie Raximalzöllr vor,
die durchschuttlich 20 °/« höher find. Der Miuimaltarif
soll alle» Lände« zugnt komm« , die Amerika die Meist¬
begünstigung einräumm . Die bestehenden Handelsabkommen
sind nach Maßgabe ihrer Bestimmung« zu kündig« . Ein
Teil der Larisbill bestimmt, daß dieselben Pateutgesetze, die
auf Amerikaner in den auswärtigen Ländern Anwendung
sind« , auch auf die Angehörigen der betreffende« Länder
i» Amerika angewandt werden soll« .

Der serbisch-österreichische Konflikt.
Zur Laste.

Bon öfsiztöser deutscher Sette wird de« „Berl.
Tagebl .* folgende Darstellung von der Lage i« serbisch-
österreichischen Konflikt gegrb« : Nach de» hier vorliegenden
Nachrichten ist zwischen Oesterreich und Serbien diplomatisch
wie militärisch bisher nicht d-S geringste Anzeichen einer
Entspannung hervorgetret « , vielmehr rüstet Serbien mit
vermehrte« Eifer weiter. Die Diplomatie der Großmächte
steht e» jetzt als ihre Aufgabe an, daß ste mit dazu betträgt,
auf die von Oesterreich in nächster Woche zu erwartende
scharfe Auftage in Belgrad von vornherein für eine Er¬
klärung Serbim » zu sorg« , die in Wien als befriedigend

angeseh« werde» könnte. Auf die Feststellung einer solch«
Fassung der serbischen Antwort konzentrier« sich die diplo¬
matisch« Bemühung« . .ES wäre ei» Irrtum , anzauehme»,
daß nur die Diplomatie Frankreichs , England » und Rußlands
hiebei beteiligt ist. Gleichzeitig wird al» fraglich hiugestellt,
ob diese Bemühung« zu Erfolg führ« werden.

Gerbt »«» Standpunkt.
Die „Neue Freie Presse* veröffentlicht eine Unter¬

redung , mit de« serbischen Minister des Aeußrr » Milo-
wauowitsch . DerMinister erklärte, e» wäre gut, wenn die
Mächte einen neu« Schritt unternähme» noch bevor Serbien
seiten» des unmittelbar interessiert« Oesterretch-UngaruS
etwaige neue Vorschläge erhalt « sollte. Er sei immer ein
überzmgter treuer Frenud und Verfechter des Fried « » ge¬
wesen und sei da» auch heute noch. Er habe unaufhörlich
alle » eufgeboteu , damit der Friede erhalt « bleibe.
Er wünsche nicht um die Austechterhaltuug de» Friedens
zwischen Serbien und Oesterreich-Ungarn , sondern wen»
möglich die gegenseitig« Beziehung« in Zukunft freund¬
schaftlicher und herzlicher auSzugestalte». Bon diesem
Wunsche werde er und die gesamte serbische Regierung
auch künftig bei ihrer Haltung geleitet werden. Ob er
verwirklicht werden könne, hänge in erster Linie von
Oesterreich-Ungarn ab. Serbien » erde die neue Note
Oesterreich-Ungarn » mit der größten Aufmerksamkett und
de« best« Will « prüf « , um eine zufriedenstellende Ant¬
wort gebe» z« könu« .

*

In Belgrad hat sich die Situation um unwesentlich
geändert . Alle» ist voll Erwartung , wie die russische
Note laut « wird , ob ste die Würde und Ehre Serbien»
nicht doch verletzt. Die Stimmung ist jedoch ziemlich ruhig,
und die chauvinistisch« Blätter find unzufrieden, da das
Volk keine genügrude Begeisterung « ehr zeigt und schon
fast passiv den Ereignissen gegeuübersteht. Ein aus Kou-
stautiuopel gestern in Wien angekommenerAdvokat berichtet,
daß er einem mit groß« Vorsichtsmaßregeln geführt«
Etseubahuzug begegnet sei, in dem alle dem serbisch« Hof
gehörigen Wertsachen von Belgrad nach Nisch transportiert
wurde». In Nisch hielten am Freitag die Vertreter aller
serbisch« Parteien eine große Koufrreuz ab, in der alle
Frag « der nächsten Zukunft erörtert wmdeu . In Nisch
Md Umgebung war ein starkes Zusammeuzieheo von Militär
zu beobachten.

Dt » österreichische» „Waffeuüduuge »".
In Wien erregen die Masteneiubernfunges große»

Aufsehen. Wie mm der „Lost . Ztg * telegraphiert , ist der
Straßenbahubetrieb eingeschränkt wordeu. weil viele Ange¬
stellte die EiuberufuvgSorder erhall « haben. Der Auf¬
marsch der Truppen gegm die serbische Grenze ist
beschloss« . Im Falle eine Kriege» rechne mau in militärisch«
Kreis« mit einer fünfmonatig « Dauer , worauf dam» an¬
geblich eine Aufteilung Serbiens au Oesterreich, Bulgarien
und Rnmänieu mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten wäre. (?)
Um italienischen Eventualität « zu begegu« , werde die
österreichische Flotte beständig unter Dampf gehalten.

-st -st
*

DieBeueühuu - e« »er Großmächte . Der„Matiu*
berichtet über den Stand der Ballauftage , daß die Lage
zurzeit folgende ist: England hat Rußland Md Frank¬
reich einen Antwortplan unterbreitet , welcher nach seiner
Ansicht von den drei Rächten Serbien empfohlen werd«
soll und dann von Serbien an Oesterreich gerichtet wird.
Wir glauben so sagt das Blatt , bereit» Mitteilen zu können,
daß die Regierungen von London und Paris bereits über
den Wortlaut des Vorschlags einig find unter der Beding¬
ung, daß die russische Regierung denselben billigt . Freitag
abend spät war die Zusage JswolSkiS noch nicht eingetroffm.
ES wird jedoch angenommen, daß er den Wortlaut billigen
wird . In diesem Falle wird der Vorschlag sofort Milo-
wauowttsch unterbreitet werden, der ihn, wie mau glaubt,
anuehmeu wird . Die Antwort soll Oesterreich Genugtuung
geb« , sowohl hinsichtlich der bosnisch« Frage wie auch der
serbische» Abrüstung. Die italienische Regierung beauftragte
ihr« Gesandt« in Belgrad , die serbische Regierung auf
da» ernsteste zu « ahn« , einer friedlich« Lösung der Val-
kausrag« keinerlei weitere Schwierigkeit« mehr zu bereit« ,
da ste in der Verfolgung ihrer besonder« Absichten ans
keinerlei Unterstützung seitens irgend einer anderen Macht
rechnen könne.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 19 . März.

Am BuudeSratStisch: von Einem.
Die zweite Lesung de» Militäretat » wird fortgesetzt.
Abg. Gras von Carm er (kons.) t Zwischen adelig«

und bürgerlichen Offizieren wird kein Unterschied gewacht.
(Lachen links.) Ich bin selber adelig , aber ich bilde mir
nicht ein, deshalb bester zu sein, als meine bürgerlichen
Kameraden. Wer etwa» anderes sagt, versteht nichts von
der Sache . (Lachen links.) Dir Soldateumißhavdluugen
Hab« abgevommeu, ebenso das Schimpfen auf dem Kaser-
ueuhos. Zwischen Offizieren und Soldaten herrscht dar
beste Einvernehmen. Die Kriegrrvereiue sollen ein Hort
der KöutgStreue eiu und für Sozialdemokraten ist deshalb
in ihn« kein Platz . Die zweijährige Dienstzeit nimmt die
Offiziere so sehr in Anspruch, daß dir Zahl der notwen¬
dig« Penstouieruug in» Uagrmeffene steigt. (Leis, recht».)

NoSke (Soz .) : Wir leb« in einer Zell politischer
Gewitterschwüle, die ich nicht für geeignet hatte , zu einem
Vorstoß, wie ihn der KriegSmiuister gegen die größte Partei
de« Reiche» in unerhörtester Weise unternommen hat . Wir
fürchten auch den großen General von Einem nicht. Wenn

die Regierung sich nicht zu helfen weiß, schwenkt sie den
roten Lappen. Dar wahnwitzige Wettrüsten geht lustig
weiter und von Sparsamkeit ist keine Spur . Bet den
Mannschaft« wird gekuansert und dm Offizieren drängt
man die Pensionen geradezu auf. — Die politische « rfiu-
uungSschnüffelet hat sich zu einem schmachvollen System
heranSgebtldet und politische Achtgroschenjungenschein« im
Solde des KriegSmtnisterS zu steh« . Die Goldatenmtß-
haudlungeu Hab« nicht abgenommmm. Das Rilttärstraf-
recht ist verrottet ; in 5 Jahren find mehr als 100000
Soldaten verurteilt wordeu. Adelige Regimenter giebt e»
noch immer, das Offizierkorps ist mehr denn je abgeschloff« .
Der KriegSmiuister hat MS mit Meineidigen auf eine Stufe
gestellt. Er hat au» «user« PartettagSverhandlnug « falsche
Zitate verlesen. Ich finde kein« parlamentarisch« Aus¬
druck dafür . (Beifall bei d. Soz .)

Bayrischer Generalmajor von Gebsattel führt die
größere Zahl von kriegsgerichtlich« Verurteilungen in
Bayern auf das lebhaftere Temperament der bayrisch«
Bevölkerung zurück.

Sächsischer Oberst Frhr . Salza : Die Begnadigung
eines wegen Mißhandlung bestraft« Unteroffizier» durch
d« König von Sachsen ist nach eingehender Prüfung der
All « und auf Anregung aller beteiligter Instanzen erfolgt.

Dr . Hagemauu (uatl .) : Der » bg. NoSke hat sich
über den Vorstoß der KriegSmiuister» gegen die Sozial¬
demokratie gewundert. Soll « wir aber zu den provoka¬
torisch« Red« der Sozialdemokraten schweig« ? Für die
Vravourtat « nuferer » ackern Soldaten in den Urber-
schwemmuugSgebtet« sollte« auch die Sozialdemokraten eiu
Dankeschön übrig Hab« . Statt dessen haben jung« Bursch«
mit den Händen in den Hsseutascheu untätig dabri gestan¬
den. Das find dieselben Leute, die in den sozialdemokrati¬
sch« Versammlung« Hurra schreien. (Lärm b. d. Soz .)
Redner bringt Wetter Wünsche aus seinem Erfurter Wahl¬
kreis vor.

Kopsch (srs. BP.) : Die ganze Schuldenlast stammt
aus der Zeit der ZentrumSherrschaft und Herr Erzbergrr,
der jetzt den Militäretat so scharf kritisiert, hätte lieber
seinerzeit, als er die Macht daz» hatte , für eine Vermin¬
derung der Ausgaben eintreteu sollen. Heute sollte er
nicht so wichtig tun.

KriegSmiuister - . Einem : Der Abg. NoSke hat » ft
vorgewors« , ich hätte die Sozialdemokratie verunglimpft.
Dabei habe ich nur wiederholt, was Sozialdemokraten in
Wort und Schrift zum Ausdruck gebracht haben ! Wenn
ich gesagt habe, daß die Sozialdemokratie es mit dem
Eide nicht genau nimmt, so habe ich auch dafür Beweise.
Der Abg. Bebel hat den Bruch des Fahneneides nicht für
verwerflich erklärt Md Ms dem Lübecker Parteitag hat er
gesagt, er betrachte den Eid al» eine leere Formel . Ich
bleibe also dabei, daß die Sozialdemokratie den Eid unter
bestimmt« Verhältnissen in politischer oder militärischer
Hinsicht nicht glaubt halt « zu brauchen. Aus dem Jenaer
Parteitag ist beschloss« wordeu, dahin zu wirk« , daß die
jungen Leute Abscheu vor dem Militarismus bekommen.
Dabei ist der Militarismus doch weiter nichts als die Er¬
füllung des Diensteids. Herr Bebe! hat sein ganzes Lebe»
laug dafür gearbeitet d« Staat über den Hausen zs werfen.
Wollte ich daran zweifeln, ich glaube, ich würde Herrn
Bebel beleidig« . (Hill .) Schon so oft ist der große
Kladderadatsch von ihm prophezeit worden. Aber es ging
nicht so schnell wie bei Wilhelm Busch: Ach die Venu»
ist xvrän , klickeradomS von Llväioi ! (Gr . Htkt.) Der
Staat wird länger halten als Herr Bebel - lanbt . Die
sozialdemokratische junge Garde treibt eine geradezu empörend
anfteizeude Agitation für die Rekruten und die Sache ist
in der Tat sehr ernst. Im Falle eines Krieges sollen die
Mannschaften veranlaßt werd« , der Einberufung nicht
Folge zu leisten. (Lärm b. d. Soz . Zuruf : Wo steht das ?)
Bet KautSky! Und den werd« Sie doch kennen. (Gr . Htkt.)
Der KriegSmtntstrr verliest die betreffende Stelle bei KautSky
»nter fortwährenden Zuruf « der Sozialdemokrat « . Als
er seine Schlußfolgerungen au» dem Artikel zieht, ruft der
»bg . Frauk .Mauuhetm (Soz ) Rilttärjesuit ! (Lärm rechts,
Zuruf rechts: Frechheit, Präsident « ras Stolberg ruft d«
Abg. Frank zur Ordnung .) Herr NoSke hat gesagt, daß bei
Pensionierungen der Offiziere ander» verfahr« würde, als
Sei der der Mannschaft. Aber die Peustouierung erfolgt
nach Gesetz und Recht md e» wkd kein Unterschied gemacht.
Ja der sozialdemokratischen Presse ist eiu Fall gewaltig
ausgebauscht wordeu, in dem eiu Soldat wegen Gehorsams¬
verweigerung bestraft wurde, weil er sich weigerte mit der
Haud Mist auzufass« . Wer die Landwirtschaft kennt, weiß,
daß e» keine Schande ist, mit dem Mist in Berührung zu
kommen. (Widerspruch b. d. Soz .) ES ist das auch keine
Schande für einen Kavalleristen. Ich bin selbst als Kavallerist
ansgebildet , und bei keiner Kavallerie in der Welt greift
der Soldat anders als mit der Haud zum Mist . (Sehr
richtig ! rechts). WaS hat der „Vorwärts * daraus gemacht?
Er hat dies« Fall gleichgestellt dem, iu dem eiu brutaler
Unteroffizier einen hilsSlss« Rekrut« zwang, sein« eigen«
Dreck tu den Rund zn nehmen. Ein derarrigrr Vergleich
ist eine Schande. (Sehr richtig! recht».) Die Mißhand¬
lung« stad aus die Hälfte zurückgegang« . Wenn Rrkratm
durch ältere Mannschaft« mißhandelt werden, so wird das
hart bestraft. Herr NoSke möge erst einmal gegen die
Schimpfworts in der sozialdemokratisch« Presse auf-
treten. Au eine Revision der MilitärstrafrechtS kann
erst herangegavg« werden, nach der Beendigung
der Reform des allgemeinen Strafrecht ». Das Ehren-
gertchtSverfahr« hat bisher im ganzen vortrefflich gewirkt.
Herrn Kopsch kann ich versichern, daß es unstatthaft ist,
RefervessfizterSssPiraut« lediglich weg« ihrer Zug -Hörigkeit
zn einer bestimmten Religionsgemeinschaft auSzuschlteß« .



Ich hoffe, daß das eine gewlffe Wirkuus dahia tat, daß
um aus die Tüchtigkeit gesehen wird. Juden dürfen also
«icht adgewieseu werden, um weil sie Jude» find. ES ist
einfach eiu Akt der Gerechtigkeit, daß auch Jude», »euu
sie tüchtig sind, auch Reserveoffiziere werden. (Ledh. Beifall
links.) Des Fall Bradaud werde ich«ochwalS untersuche«.
Herr Erzberger hat behauptet, daß dem Kommaudeur iu
Billa» eine glänzende Wohnung auSgestattet worden sei.
Die gauze Ausstattung hat 263 Mark gekostet und die
Deckengemälde bestehen in einem blaue» und einem roten
Strich auf «eißgetüuchtem Untergrund. (Hetterk.) Herr
Erzberger möge also mit seinen Mitteilungen etwas vor¬
sichtiger sein. (Lebh. Bets. rechts und bet den Natl.)

Rieseberg (wtrtsch. Lgg.) erörtert eine Reihe von
Haudwerkerfrageu, bespricht die Lergebuug von Lieferungen
nsw. Weiterberatuug SamStag1 Uhr. Schluß8 Uhr.

Kages-Hlsuigkeiten.
Au- Gtadt Md Lavd.

Nagold, de« 2». Mär» ISO».
* Der KrühUK-sKKs««- fiel kalendermäßtg auf

den gestrigen Sonntag; auch ohne diese äußerliche Tatsache
war das Ahnen des Frühlings iu herrlichem Sonnenschein
zu spüren. ES war eiu schöner Anfang nnd wenn eS sonst
heißt. aller Anfang ist schwer*, so auch hier. ES herrscht
noch ein Kamps zwischen warmer und kalter Strömung und
daraus entsteht zunächst dar wechselnde Wetter; möge die
erste« bald die Oberhand gewinnen und uns eiu beständiges
schönes FrühltugSwetter bringen.

Konzert. Der Eiuladuag zum»Geistlichen Konzert*
in der Stadtkirche folgte gestern eine ansehnliche und dank¬
bare Gemeinde. DaS Programm enthielt iu seinen 1b
Nummern eine anregende Abwechslung von Instrumental-
und Vokalmusik; sämtliche Mitwirkendeu taten ihr Bestes,
um dir ihnen zugeteilte Aufgabe tu möglichster Vollkommen¬
heit zu lösen. ES seien diesmal iu erster Linie die»gemischten
Chöre*genannt, die mit Fleiß und Sorgfalt eingeübt worden
waren, und die dem Konzert die Weihe gaben, so die bekannte
Komposition von BortoianSky»Du Hirte Israels*, der
LiebliugSpsalm Kaiser WilhelmI. oder das Abel'sche»Ich
hebe«eine Augen auf*. Eine Glanznummer bildete die
Hymne»Laßo Herr« ich Hilfe finden* und»Deines Kind»
Gebet erhöre*, wobei Baßsolo, Chor, Streichorchester und
Orgel eiu Konzert im engeren Sinn zuwege brachten. Bon
erhebender Wirkung war der vom Semiuartstenchor gesungene
Choral»Jervsalem, du hochqebaute Stadt*, der nun durch
Aufnahme in das neue Choralbuch de« Liederschatz des
Volkes einverleibt werde« soll. Besondere Anerkennung sei
den Solisten, Frl. Klara Schuster und Herrn Rümelin, für
ihre mehrmaligen Darbietungen gezollt, in denen die Vor¬
züge ihrer Stimmen und die Sicherheit im Vortrag zum
Ausdruck kamen. Eine augeuehwe Abwechslung bildeten
die von Herrn Ross mit Gefühl und Virtuosität gespielte«
Bioliusoli; ebenso sollen die von den Herren Schilling und
W. Laug vorgetrageuen prächtigen Orgelstücke(Sätze von
Mendelssohn, dessen Jubiläum zurzeit in der mufikalischeu
Welt gefeiert wird) Erwähnung finden. Die Musikfreunde
wissen es dem Veranstalter und Letter des Konzerts, Herrn
Oberlehrer Schöffe», zu große» Dank, daß er ihnen vor
Schluß des Semesters noch dieses edlen Genuß verschafft hat.

^ Gängerkranz. Die Generalversammlung der
Säugerkranzes, die gestern bet zahlreicher Beteiligung im
Gasthaus zur »Linde* statthattr, löste ihre Ausgaben nach
dem veröffentlichten Programm. Nach Begrüßung der Ver¬
sammlung durch LereiuSvorstand Gottlieb Essig verlas
Kassier Schmiedmeister Broß den Kassenbericht und Schrift¬
führer Christian Günther den Jahresbericht des Vereins.
Vizevorftand Julius Raaf dankte darauf de« Vorstand,
Kassier und Schriftführer für ihre Mühewnltong und schlug
vor, dieselbe»sowie die passiven Mitglieder durch Akklamation
zu wählen. Iu geheimer Abstimmung wurden Heinrich Harr
«ud Wilhelm Hauser neu iu den erweiterten AnSschuß be¬
rufen, während Jakob Walz zum Kasseurevisor gewählt
wurde. I « übrigen verblieben auch hier die alten Mitglieder
auf ihrem Posten. Eine einschneidendere und bedeutungsvollere
Aenderuugt« BereiuSlebrn des Säugerkrauze» vollzog sich
aber schon vor 8 Tagen. Für den seitherigen Dirigenten
Adolf Schuepf, der sich ans« esundhritSrücksichten genötigt
sah von seinem Posten zurückzstreteu, wußte der Verein einen
tüchtigen Ersatz in Schullehrer Günther zu gewinnen, dem wir
eine lauge gesegnete Wirksamkeit«ud schöne Erfolge wünschen.
^ Hirsa«, 20. März. Eiu gemeiner Streich wurde
dem Gasthofblsitzer Stotz zugefögt. ES wurde dessen Keller

erbrochen und au mehreren Fässern die Hahnen aufgedreht,
so daß dar Getränke auslief»ud der Wirt einen Schaden
von 500—600 hat. _

Gtttttg«rt, 19. März. In der Fiuanzkommissiou
der württ. Abgeordnetenkammer gab Finauzmtnister von
«eßler die Erklärung ab, daß die württ. Regierung die
Nachlaßsteuer nach wie vor als die beste Lösung der
ReichSfiuanzreform erachte und au derselbe« festhalte.
Die Ftuauzkommtsfiou nahm darauf mit 7 gegen2 Stim¬
men(Bauerubd.)und4 Enthaltungen(Ztr.)eine Erklärung«»,
in welcher die Regierung ausgefordert wird, auf ihre« bis¬
herige« Standpunktz» beharren und dem vorgeschlageueu
Kompromiß, das eine» Eingriff in die Steuerhoheit der
Eiuzelstaateu bedeute, grundsätzlich ent gegen zu trete».

Vtuttgart . Wie der »Beob.* hört, verließen gestern
und vorgestern mehrere hundert Oesterreich« unsere Stadt,
um zu ihren Trnppeuteile» za gelangen. Dabet erfuhr er,
daß auch tu hiesigen österreichischen Kreisen, die der Diplo¬
matie nicht fern stehen, die Meinung besteht daß der Krieg
unausbleiblich sei.

Der erste Hawptgewi»» der Stuttgarter Lieder-
halle Lotterie mit 30 000 ^ wurde nach Ulm verkauft,
der zweite mit 6000 wurde von einem hiesigen Arbeiter
gewonnen und von der Lotterie-Firma Fischer, Rotebühl-
straße1. bereits ausbezahlt.

r Tübingen, 20. März. Der Bau der Tübiuger-
Herreuberger Bahn schreitet so schnell vorwärts, daß gestern
von Herreuberg aus die erste PrüfuugSfahrt der Strecke
bis Hartwald vorgeuommen werden konnte. Eine teilweise
Eröffnung der Betriebes von Herreuberg bis Pfäffingen
soll am 1. August erfolge».

r. Tübingen, 20. März. Sestern abend kurz vor
8 Uhr waren von drr Stadt aus talaufwärts die Anzeicheu
eines größeren Schadenfeuers bemerkbar. Die hiesige
Feuerwehr wurde zur Hilfeleistung gerufeu md rückte als¬
bald nach Kilchberg ab. Auf zwei Scheneru und ein Wohn¬
haus blieb das Feuer beschränkt, die jedoch vollständig
utederbraunteu.

r. Danchinge» bei Schwenningen, 21. März. Gestern
früh brach im Hanse!deS Heinrich Bauer Feuer auS,
wobei das Nachbarhaus des Heinrich Storz ergriffen uud
beide vernichtet worden. Nur Bauer ist versichert. Bon
Schwenningen war eiu Teil der Weckerlinie zur Hilfeleistung
etugetroffeo.

r. Baliuge«, 19. März. Nach einer am Dienstag
in Lieriugen abgehaltenen HochzeitSfeier wurde der Hasen¬
wirt Stiugel von Mtchelfeld auf dem Heimweg von dem
Maurer Epplrr von hinten überfallen und derart auf den
Kopf geschlagen, daß er bewußtlos zusammeubrach. Sppler
schlug daun weiter erbarmungslos auf sei« Opfer uud ging
hierauf seines Weges weiter. Stiugel blieb längere Zeit
bewußtlos liegen uud konnte sich dann nur mühsam nach
Hause schleppen. Er hat schwere Verletzungen am Kopfe
erhalte» und liegt hoffnungslos darnieder. Anscheinend
handelt es sich um einen Racheakt.

r. Mainhardt , 20. März. Am Mittwoch uacht
wurden, lt. Ratuhardt. Waldbote, vou dem in Neuhütten
OA. WeinSberg stationierten Landjäger Schneider zwischen
dem Steiukuickle uud Neuhütten, zwei Wilderer ertappt, als
sie gerade im Begriff waren, einen erlegten Rehbock iu
Sicherheit zu bringen. Auf den Ruf des Landjägers, zu
halten, warfen sie dm Rehbock, den sie iu eine« Sack ver¬
wahrt hatten, weg und ergriffen die Flucht. Einer vou
ihnen, eiu verheirateter Schreiner aus dem Weiler Kreuzle,
Gde. RarieufelS, dem das Springen Schwierigkeiten de-
rettete wurde jedoch vou de« ihm verfolgenden Landjäger
bald eiugeholt uud im Ortarrest in Neuhütten interniert.
Der andere, ein Maurer aus dem Weiler Busch Sde.
Marienfels, wurde, da er erkannt wurde, bald darauf er-
ermittelt uud unweit des OrtSarrestS iu Neuhütten festge-
nommeu uud ebenfalls iu sichere Gewahrsam verbracht.
Am Donnerstag vormittag wurden beide wegen erschwerten
Jagdvergehens an das Kgl. Amtsgericht WriuSberg abge-
liesert.

r. Mm, 20. März. Bei der heutigen Landtagser¬
satzwahl wurden vou 9406 Wahlberechtigten 6910 Stim¬
men abgegeben. Die Wahlbeteiligung betrug somit 73°/».
Es entfielen auf Kommerzienrat Philipp Wieland(D. P.)
2348, auf Postsekretär Münz(Bp.) 1746. auf Oberpost-
sekretär Ostberg(Ztr.) 904 und auf Maler Fr. Göhrtos
(Soz.) 1901 Stimmen. Demnach ist eine Nachwahl
notwendig. Bei der LaudtagSwahl am5. Dez. 1906 haben
vou 9126 Wahlberechtigten 5608, also 61,5'/° abgestimmt.
Damals entfielen auf die BolkSpartei 1885, die Deutsche
Partei 1261, dar Zentrum 988 uud die Sozialdemokratie

s 1458 Stimmen. Bei der daun folzeuden Nachwahl betrug
I die Wahlbeteiligung 61,6'/., wobei der Kandidat der Volks-

Partei(der verstorbene Abg. Mayer) mit U-rterstützana der
Sozialdemokratie 3359 Stimmen, der Kandidat der Deut¬
schen Partei mit Hilfe des ZeatrumS 2228 Stimmen erhielt.
Bei der LaudeSproporzwahl vom9. Januar 1907 ergab
sich bei einer Wahlbeteiligung vou 59,5°/» folgende Stim-
meuverttiluvg: Deutsche Parte! 1039, Lolkrpartei 1985,
Zentrum 1102, Sozialdemokratie 1215, Bauernbund 74.

i r Friedrichsh afe«, 20. März. Graf Zeppelin ist
vou 3640 Deutschen in Brafilien rin schönes mit2 Bril¬
lanten undR rbtuen geschmückter silbernes Etui uebst«iue»
Scheck im Bettag von 14000^ zum Geschenk gemachtworden.

De»tfches Reich.
Pf . rzhei« , 20. März. Rechtsanwalt Karl Groß

früher OServürgermrister, ist hier 66 Jahre alt gestorben.
Ettlt «,e «, 20. März. Eiue bittere Lehre habe»

drei hiesige Glasermeister erfahren, well sie eS unterließen,
Verträge vor dem Unterschreiben genau durchzuleseu. Da
eiue derartige Praxis auch anderwärts vielfach besteht, sei
drr Verlauf der beir. Prozesses wetteren Kreisen zu Matz
uud Frommen mttgeteilt. Die drei Handwerker beteiligten
sich« tt veretuteu Kräften im Jahre 1907 beim SubmtsstouS-
verfahreu für ein größeres städt. Bauwerk. Um die Arbeit
sicher zu erhalten, hatten sie sich der geuauestru Berechuung
befleißigt, sie waren aber immer noch um 120 ^ teurer
als eiue mttkoukurriereud« Firma, bereu Stand aber auf
eiue prompte Erledigung der Arbeiten nicht hoffen ließ.
Der Gemetuderat beschloß daher bei der geringe» Differenz
ihnen die Arbeiten im Gesamtbetrag« vou über 4000
unter der Bedingung zu übertragen, daß fit dieselben um
das billigere Anbebot übernehmen. Der damalige Bürger¬
meister trat iu Verhandlungen mit den Handwerksmeister»
eiu. Diese weigerten sich aber, unter dm Preis ihres An¬
gebot« vom 19. Juli herabzngehm. Trotzdem wurden sie
zu« Unterschreiben der Verträge aufs Rathaus vorgeladen.
ES wurden ihnen die ArbeitSbeschriebe mit Detailpreisen
in BertragSmäutel« vorgelegt Ms denenu. a. stand, daß
sie(die Slasermeister) die Lieferung zu ihrem Angebot vom
19. Juni übernehme». Darunter verstanden diese Leute
den Preis ihrer in der Submission augegebeueu Offerte
uud unterschrieben die LrrttagSmäntel und Beschriebe ohne
eiue Ahnung, daß in denselben die Preise der Konkurrenz
eingesetzt waren. Die Folge war ein Prozeß auf Ungültig,
keit des Vertrages, der durch zwei Instanzen lief «ud viel
Geld kostete. Bereits das erste Gericht entschied za Uu-
guusten der Handwerker, ließ aber die Frage offen, ob da»
Bürgermeisteramt richtig gehandelt habe. Das in der Be¬
rufung angerusene Landgericht urteilte dahin, »daß der
Unterzeichner einer Urkaude sich zu bereu Inhalt bekenne,
weil er stch von deren Inhalt überzeugt habe, oder weil
er deren Inhalt ohne eingehende Kenntnis billigen wolle.*
SS wirS die klagende Partei kostenpflichtig ab. Die Hand¬
werker mußten also für ihre Vertrauensseligkeit ein teures
Lehrgeld bezahlen.

St «pell«»f des Kreuzers „*»» der T«rm".
Gestern nachmittag ist ans der Werst vou Bloh» uud Laß
der große Kreuzer»1?.* glücklich von Stapel gelaufen. Der
General der Infanterie von uud zu der Laun-Rathsamhausm,
der als Stellvertreter des Kaisers anwesend war, hielt die
Tanfredr und taufte das Sch ff auf den Namen»von derTann.*

Landwirtschaft, Handel md Verkehr.
r. Gtnttgart , 18. März. Schlachtvieh markt.

Ochsen. Bullen. Kalbenu. Kühe. Kälber. Gchwrtnr.
Zugrtrtrben: 24 8 »10 446 801
Verkauft: 23 6 259 446 668

«rlö» an» '/ , Irx Schlachtgewicht

Ochsen
Pfennig Pfennigvon — bi» — Kühe von 87 di» 87

, — » — . 87 . 48
Bullen . «8 . 70 Kälber . 26 . »S

. «5 . «7 . »2 . 94
Stiere nnd . so . 81 .87 . 90
Jnngrtnder . 7« . 79 Schweine . - . 68

. 74 . 76 . S6 . «7

. — » — . S2 . «4
«erlauf des Markte»: Kälber lebhaft, sonst mäßig belebt.
r. Mergentheim » 21. Mär, Drr letzte Schweturmarkt war

mit 488 Glück Milchschwein»» und 8 Läufern befahren. Lt , Milch«
schwein» stehen nachgerade so hoch im Preis, daß man sich über di«
lebhafte Nachfrage, die in kurzer Zeit alle» au» dem Markt» «ahm.
nur wundern muß. Milchschwein« kosteten 88—62 LLnfe» 80
bi- SS ^ da» Paar . Der nächst« « » wein«markt ist am 1. April.

Druck und Berlag drr G. <1. Zatser 'schen Buchdruckerei(« mil
Zatsrr) Ragow. — Für di» Siedaktio» verantwortlich: X. Paur.

Lc>sc>o c>oc>
Ltücke

tvöckeullic 'ker' LunHekl 8eifs
Kat einet?märcbenbaften vmsakr . 20 Millionen 5lück ist üer bocken vendraurb.
Oberüie yanre kräe isi"äunlickt-Leife vervreikel'. Viesen enorme 6onrum isk
abercla § ves ê ^ euqni5 .v/elcke§ cliesem kervorra ^ enüen fabrikakaubye-
sl'ellt werden kann , das überall in §kek§ «MckvleibenüerOüleruliaben «§l!

M, k/elfnsseke



K Forstamt Gi « m<r- feld.

Beigholz-Berkauf.
A« strritag de « L « . März

vor « . LI Uhr im Hirsch in Siw-
«erSfeld aus Staatswalddißrikl
Sisele Abt . 6Hirschspm «a : BrrSm
«m .: 101 Scheiter . 2 Prügel . 71
Anbruch; Nadelholz Rm . : 109
Sche'trr , 5 Prügel , 81 Anbruch

« » » »».

Haiterbach.
Krankheitshalber verkaufe ich am

Dormerstag , d SS Mürz
mein 4jährigrs

Rüpvwallach.
guterEinspSvrnr.

Größe 1.65 m.
Knorr, Postbote.

Nagold.
10 —12 Zentner usch keimfreie

»erkauft
Gott ! » Walz . Hafner.

Vergebung von Steinlieferungen
wird hiemit ^ vr ^ Wv ^ ^ PorphyrscLotter zur Unterhaltung der unten aufgeführten Staatsstraßeustreckm

Straße

99 Stuttgart—
Freudeustadt

103 Calw —Nagold

110, Altmstelg-
Brsenfekd

von km bis km
Lteservngszwecke

45,000 —47 .975
63,317 —66,600
66.600 - 70.011

7.100 - 10.600
10.600 - 14.160
15,545 - 18 900
18,900 - 22 800

0.368-
2.700-

-2 .700
-5.332

Markungen Wärter

Nagold.
Mensteig und Spielbirg

Spielbrrg

Stammheim , Holzbronn, Gültliagev
GüMingen und Wildbrrg
Wtldbera uud Pfrondorf

Pfrondorf

Altenßekg.
Alteusteig und Berrrn

Fr . Dinger
K. Bauer

M . Kalmbach

M . Dürr.
Fr . Hammann
Fr . Kämmerer
M . Martini

A. Streb
G. Bärzle.

Jährlicher Bedarf
Muschelkalk ! Pirvhy"

ebm
40

100
100

3b
50
40
40

Tonnen

70
80

Station

Alteusteig
Altensteig

Die Bergrdrmgsbrdiuguugeu find bei der Straßrubauiuspektion aufgelegt und können auch bei dem Siraßeumeister sowie bei dm obmgenannten Straßeowärteru «iugesehm werden.
^ Bewerbern find schriftliche Angebote mit einer Erklärung darüber , daß sie von den Bergeiuugskediuaungen Einficht gmommeu
haben, umerschrieben, verstegelt und mit der Ueberschrtst „Angebot sür Steinlieferuugm " verschm. spätestens am

Mittwoch , de« 31 . März d. I . vorm . 10 Uhr
bet der Straß 'nbauiusprktion für jeden Warterbeztrk getrennt vortolrei eiuzureicheu. Bewerber die der SlraßenSauiusvektio » nicht bekannt find,
haben den Angeboten Zr « , » ifse ans n - ner - r Zeit üder Vermöge » « «d GeschäftStüchtizkett beiz » schließ -« . Die Eröffnung der
Angebote, der auch die Bewerber und ihre Bevollmächtigten auwotznen können, wird sofort nach Ablauf der Frist für ihre Einreichung vsrgeuommenwerde»

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 20 Tagen ; bis dahin bleiber dir Bewerber au ihre Angebot ; gebunden.Calw , den 20. März 1909.

K . Straßenbauinspektion: Kwrz.

Achruis -Anktion.
Aw Dienstag , 23 März, vsrm. 8Uhr
kommt im Hause der Fra « Emma Schnabel , Witwe gegen bare
Bezahlung zum Verkauf:

- -— 2 Mehltröge , 1 Backmulde , 1 großer Arbeitstisch,
vollständiges Bett , 5 Bettladen , 1 Bettrosch , 2

Strohsäcke , ea. 50 Pfund ältere guterhaltene Federn,_
1 Spatzenmaschine , 1 Mehlsieb , 1 Ofenschirm , 1 Kupfer¬
gelte , 1 kupferne Wasserschapf und sonstiges Küchengeschirr,
1 Krautstande, ' 1 großer Zuber , 1 Hobelbank , 1 Schnell¬
wage , 1 Handsäge , verschiedene Vogelkäfige und allerlei
Hausrat , wozu Liebhaber freundlichst eingeladen werden.

Am SS . März (nächste» Feier¬
tag ), verkaufe ich billig einen gut ge¬
bauten , hohen,

Mki WM
Rücksitz abnehmbar.

Oberförster Schmitt , Wildberg.

Paul Schnabels Wtwe.

§Waldpflanzen.
Millionen Vorräte!

IHM ' Besonders billig : - Mg

Fichten,Weißtannen.Forchen rc.
ewpfi-hlt

MLrUll kvllL , Lmmillßsll.
Dt « Pflanzen köaseu jederzeit in den Baumschulen
besichtigt werden ! !_

Kerrenberg.
Haben von nächsten Montag

früh ab « nd folgende T ge
wieder einen frische « Trans¬
port ansnahmsweis große
prima

Hannoveraner
Läuferschweine

in unseren Stallnnge «, Garlevstraße 26 , Herrenberg , bei bil¬
lige » Preisen zum Verkauf. Kaufsliebhaber find freundlich ein¬
geladen:

111». Vr »U>8«I»« r jr . und
Ikrlt « HVÄri », Schweinehandlung,

Hvrr « i »1dvrL . Tel . 52

Nagold.
Znr bevorstehende » Konfir¬

mation «rh« e

Bestellungen
längstens bis Freitag

entgegen nud empfehle:

ftanzöfische»

italienischen ^8IUtNkN ! s ^ I

italienische
sowie

intändifche Wadischen,
Spinal , Schnittlauch,

Lattich, Krefstch, Wlau-
kraut, Weißkraut.

Sodann halte mich empfohlen zur
Bedarfszeit in

L Samen
von Erfurter Samenzüchtereies unter
Garantie für keimfähige Ware.

Firner

S.L«. Setzlinge,
weil in fremdem Boden gezüchtet
bei uns gut gedeihend.

M. Neck.
Gemüse- u. Obsthdlg.

zu haben bei G . W Zaiser.
Fr « chtpre,se:

Nagold , 20. März 1909.
Ne»,r Dinkel . . s 10  8 05 7 80
«kvrn . . . . 14 00 IS 05 11 80
» « str . . 2 50-
Haber . 8 50 8 23 S 11
Bohnen . . . . - 8 10-

. . - 9 40-
. - lg 00-

er.
hnrn

Wicken
Linsen.

Biktnalieupreise:
1 Pfund Butter
2 « ier . . .

Altensteig , 17. März 1909.
Rener Dinkel . . 8 60 S 52 8 60
Haber . . . .
»erste . . . .
« „ gen . . .
Bohnen . . .

95 ^ biS 1.10
. . 13- 14

!> — 8 66 8 60
12 00 10 — 9 —
- 11 50 -
-8 SO-

F«
Zu K o L Ä

llis fisutisitsn stsi- 8SI80N
in Vsmsn-Kivilisk'- u. Mussnsioffsn
80M8 vzmsn- u. lLintlM-Xonfsklian

siuä singvtrottsn
llostüwv uavb Msss billigst SWKKMKWL

Lu ^ en Leliilsr.

l« W8W

Nutsrjetttnge«.

Gastwirtschkfts -Velkauf.
Familienverhältnisse halber setze ich meine , im Jahre 1902

neuerbaute , mitten im Ort all der Hauptstraße gelegene

Gastwirtschaftz. „Kirsch"
mit dinglichem Recht, unter günstigen Beding¬
ungen dem Verkaufe aus . Dieselbe würde sich

im Nebenberuf hauptsächlich auch für einen Küfer , welcher zu¬
gleich Weinhandel betreiben könnte, eignen , da kein Küfer am
Platze ist.

Die Ortschaft zählt ca. 1200 Einwohner und hat nur
4 Wirtschaften . Auf Wunsch kann ein

schöner Kenten »itemM»
werden . Zu näherer Auskunft und Kaufsabschluß bin ich
täglich bereit.

Johann Seorg llinckerknecht.
„ILirsvI » .

ttsn6sk » >sk ^ » ns1 » I1 XirekkekmGE
lnslllul l. llstllg»» mir ff«nslo «i»1. 6»gr . 1S6L. Lödvr « Ss -llLvIssokuls,N.ss,1ssiill1s Mit Ulltvrriodt inväsn 2 «.2ätzIsvi 8SSN8vds.ttSL Lllft
»iodvrsr VsidsrsitrmA kär äLS k !nj»kn'!gsn -kx»mvn. Uv8t »r -Lontor

Prospekte uuä Lsksrvurieil äurod vrroktor LdoiMvr.
l lli» -!» !» »: 14 . 4, » 41 ; j zpMins -!,,; !!»!!.

Wicdbevg.
Aieler

Boi -Bücklinge
(geräucherte Hering) 2 Stuck 15 Ä

Ktstchen mtt 20 Stück ^ 1 .S«
frisch eingetroffeu bei

G . Eberhardt.

empfiehlt « . W . Zaiser.

. .
der Stabt Nagold:

Brburten : Otto Friedrich Wilhelm, S.
deS Philipp Heinrich Jung , Korbma¬
chers den l7 , März.

«mili , Marie . T d. Jakob lkössig
Tag!., de« 19. März

Erscheint tä,
mit AnSnahm

Monn- und Fej

Preis viertelt«
hier1.10  mit
Wh« ILO im!

und 10 Kw-Bi
1.25 im ÜI
Württemberg 1
MonatSaborm«

nach Berhäl

«8
» »» »« « daEWWSiSSSS

Kriegs!
rrl«

Welt -, 1

für : ; eL>

Der Gesell
diese Vorgänge
so daß seine ^

H

Eise
Nach dev

eiugetroffeu fiu
baß Serbieu
direkte Verh
Die « ktiov d
de« hält mar
Retüuug fest,
leukeu.

Nach Prtr
die altradikalr
der RLstlmgei
beseitigt. Der
feiue eveutmlle
Wtever Korr .-L
SriegSverwsltu
evtlaffe« und d
rafev . Rav e
Zeit bis za ei«
benutzt » erden
auSznblldkv vv

richtete gestern
den Ministerin

Wand « w
gelaugt, vm di
Neben ihr stau
weiten Kreise
sich vsr de« Ki
wie vor dem S

Friedrich
voruberschrttt,
,v einem Lächel
erscheinen ließ,
jedoch wiederur

Nachdem
zwischen Ribbt
König Wavda
wendete er fich

,Die Kais!
Letter , befindet

»Gewiß,
lafi .'u daran so
de» Zaren für
auftragt , Höch!
die vielleicht wi

Der frem
feine sonstige S
Lächeln, mit de
»ier Augen spr
noch Friedrich

»Mir »irl
sogleich villko«
«it dem Gesa»
stet» Privatand!
sich alsdann ke
«ir, «rin liebe
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